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Die vorliegende 5  urze Anleitung“ erfüllt nun dte Aufgabe einer

erſten Einführung n die hebräiſche Sprache und einer Anleitung zum
Ueberſetzen un genügender Weiſe. Nachdem mn der Einleitung
über die Sprache und die Schrift der Hebräer das öthige angegeben
iſt, werden die Grundregeln f  ür die Formenbildung, die Formen⸗
ehre Nii Verbum, Pronomen, Nomen und den Partikeln, und IIIL die
nöthigſten Angaben aus der Syntax des Nomens, Verbums Uund der
Partikeln angeführt, worauf die Paradigmen folgen. Einen dankenswerthen
Anhang ilden Uebungsſtücke als Anleitung zum Leſen und zum Ueberſetzen,
wobei infachen und Leichten zu Schwierigerem übergegangen wird, bis zuletzt
zuſammenhängende aus der hebräiſchen Bihel eboten werden. Das
ortregiſter (nur 11 Seiten) berückſichtiget begreiflicher Weiſe die im
Buche aufgenommenen Uebungsſtücke und enthält eS nöthig erſcheint
die bequemen Hinweiſungen auf die Paragraphe der kleinen Grammatik.

Die Ausſtattung des Büchleins iſt eine gefällige, un der ruck
deutlich Unangenehm berühren jedoch beſonders in einer ſolchen An
leitung für Anfänger die verhältnißmäßig vielen Auslaſſungen von

Vocalzeichen, die gerade der nfänger nicht leicht mit Sicherheit zu ergänzen
verniag. Solche Druckfehler reſp Vocalauslaſſungen finden ich Pa.
er Zeile oben, die gerade Uher erwähnten Accentzeichen fehlen;
Pag. 15, Nr (es V anſtatt * Da. und Nr
und mM 8 Nr 25 DaS Nor 3, vorletzte Zeile; 26 Nr 23
DaS 31 Nor und Nor 53 47 In 6 aS 68 mn Nr
und endlich bei vielen Wörtern Im Wortregiſter. Seite 27 8 dürfte
eS richtiger 0 heißen: „Bisweilen ſoll das Schwa mobile einen beſtimmten
Vocallaut haben; ann wird dieſem Schwa links das betreffende DCal⸗
zeichen, alſo entweder oder oder beigegeben; eln ſolches
Schwa U Seite 19 iſt die Erklärung der ſogenannten Con-⸗
jugationsnamen wie Piel 4*9————— beinahe vollſtändig dem Lehrer über⸗
aſſen M 22 dürfte S beſſer ſein, die ſogenannten Praeformativ-
buchſtaben für das Futurum, und die Afformativbuchſtaben nur

für das Perfeetum zu beſtimmen, während die anderen vorne oder n
der Meitte des Stammes angebra  en Zuſätze, die für die verſchiedenen
Formen Conjugationen) characteriſtiſch ſind, deshalb beſſer Iterae
Characteristicae heißen mögen. In 69 Nr. ſoll 8 doch
bottim. und nicht battim transſcribirt ſein. In 92 Nr in die
Beiſpiele für die Fälle verkehrt angegeben.
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Sind klare und präziſe Diktion, glückliche Anordnung und gründ⸗iche Behandlung des Stoffes, und ſtete Angabe der einſchlägigen Literatur

neben anderen Vorzüge, die Niemand der dogmatica Specialis
Katſchthaler abſprechen kann, 0 kommen ſie gewiß vorliegender Schrift,einer Separatausgabe eines Theiles des Bandes der 08—die dem Verfaſſer ſelbſt „nnter Opera. guae Viribus SUuis

amplis EXATaTrEe potult, 1detur ptimum,“ mM eminenten Sinne
zu Zum Beweiſe diene eine gedrängte Ueberſicht derſelben.

Cap (P 9—1 behandelt un Artikeln die Lehre von der
realen Gegenwart Ch riſti uIm heiligſten Sakramente.
Art. wendet ſich die diesbezüglichen Irrlehren, Art. beweiſt
das ogma aus den Einſetzungs— und Verheißungsworten, bringt den
Präfkriptions⸗ und Väterbeweis und das argumentum theologiamonumentali. Er ſchließt mit kurzer Angabe der Kongruenzgründe für
das Dogma. Art beſpricht den modus praesentiae. (der eih des
Herrn iſt unter der Brodgeſtalt modum sSUhstantiae gegenwärtig,sine quantitate Externa t 1101 81t. 111 eucharistia US Christji
Ut V 10640); auch hält der Verfaſſer die objektive Realität der Acctden—
zien gegen die Meinung Neuerer („Quasi Essent, antum apparentia“feſt Die Beſprechung des Dogmas, daß Chriſtus un der Euchariſtie Ge
genſtan des cultus latriae ſei, hildet den Schluß des Artikels Art
behandelt das Verhältniß des Dogmas zur Vernunft, El jeden Wider  2  2
ſpruch als unmöglich und nic vorhanden zurü und ſtellt die Kongruenzdes Dogmas für die Urch die Offenbarung erleuchtete Vernunft dar.
Cap II beſpricht n Artikeln (D 09 —168) die Euchariſtie als
Sakrament, und 0 die entgegenſtehenden Irrthümer, die Exiſtenz
Ind Einſetzung des Sakramentes, ſeine Materie und Form, den Miniſter
und das Subjekt desſelben, die Nothwendigkeit ſeines Empfanges und ſeine
Wirkungen. Cap IIIL handelt von der Euchariſtie als Opfer
(P 168 250). em N Proämium Begriff und Entheilung des
Opfers entwickelt, wer Art die Irrlehren zurück, Art 2 beſprich
die Beweiſe für die Exiſtenz und Einſetzung des heiligſten Opfers mit
wünſchenswerther Ausführlichkeit und beſchäftigt ſich ſchließlich mit der
Löſung der Diffikultäten. In Art. beſpricht der Verfaſſer die Lehre
von der Weſenheit des euchariſtiſchen Opfers, etz das Weſen esſelben
m die Oppelte Conſecration, hält aber die Communion als integrirenden
Beſtandtheil des fers eſt Art handelt minister primarius
und secundarius. Art vont Zweck und den Wirkungen des euchani  2
tiſchen Opfers. Letzterer Arttkel d  k vielleicht die Fragen über die im⸗
petratoriſchen und propitiatoriſchen Wirkungen des Opfers inwiefern ſeine
Wirkſamkeit unendlich ſei, inwiefern begrenzt, inwiefern E Obéerato
un Operantis, eingehender und ſelbſtſtändiger behandeln
können. Art 65, in welchem der Verfaſſer die Frage, em die rüchte
des Opfers zugewende werden können, beantwortet, hildet den Schluß der
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Abhandlung Sehr zweckmäßig und gut ſind die momenta Practica
mit denen der erfaſſer Schluſſe etnes Caput dte vorgetragene
Lehre m Lehen überzuſetzen ucht

Florian —884 Prof Bernhard Deuhler

11) Theodoreti, Cyrensis, Octrina Christologica quamn
HildesiaeGuUS Operibus cComposuit IDr AGd Bertram.

BorE, 1883 Preis 2.50 1.50
Vorliegende Monographie beſchäftigt ſich nit der Frage über die

Orthodoxie Theodorets Biſchofs Cyrus der Urch Verhalten bet
dem Auftreten und der weiteren Entwicklung der Neſtorianiſchen Häreſie
zur Genüge bekannt iſt Verdienſtvoll Urch feine Arbeiten auf exegetiſchem
und kirchenhiſtoriſchem Gebiete hat ELr beſonders durch ſeine gegen Cyrill

duodeeim anathematis—von Alexandrien gerichtete „Reprehensio
IIIOI Uum  * Ur „Pentalogiums und überhaupt durch Po
emik gegen Cyrill den Vorkämpfer der kirchlichen Lehre durch ſeine
Stellung gegenüber em Epheſiniſchen Concil den Verdacht der Häreſie
ſich zugezogen.

derDer Utor unſerer Monographie ſchließt ich inſoferne
Mehrzahl der Theologen an, als er die Orthodoxie Theodorets nach der
Ausſöhnung nit Cyrill alſo nach dem Jahre 434 eſthält und

demmit anerkennenswerther Klarheit und Ausführlichkeit beweiſt:
gedachten Zeitpuncte aber ſieh ſich B durch die beigebrachten Argumente
genöthigt, Theodoret als entſchiedenen Parteigänger des Neſtorianismus

bezeichnen.
Wenn m dem erſten Puncte bereitwilligſt beiſtimmen und

die klare Argumentation ervorheben müſſen, U möchten wir doch Iu

Hinſicht auf die zweite eſe eher Hergenröther und anderen beitreten,
daß dte Differenz zwiſchen der Lehre Theorets und Cyrills alſo der
Kirche mehr Iun der Terminologie als der Sache zu ſuchen ſet
Th dachte das richtige aber „Pugnalls PIO veritate Andelte EU

„Contra verltatem“ Wenn ònan den polemiſchen Character der
Betracht kommenden Theodoretiſchen Schriften berückſichtigt enn

bedenkt, daß Th nach ſemen Worten nur E  re war, die irch
iche Lehre vor Monophyſitismus und Apollinarismus bewahren, enn
man weiter erwägt, daß Th., nachdem Cyrill ſich 3  ber elne „zwöl
Anathematismen“ näher ausgeſprochen, mit emner gewiſſen Bereitwilligkeit,
allen Beſtrebungen, zwiſchen ihm und der antiocheniſchen Partei einerſeits
und Cyrill und der Kirche andererſeits Eemne Union herbeizuführen entgegen⸗
kam, venn witr ihn endlich E entſchieden auf de  I.  U Concil zu Chalcedon
den Neſtorius verdammen und für die Lehre der eintreten ſehen;
E önnen wir Uuns nicht entſchließen auch weiten Puncte unbe—
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